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Strasburger Jeitung. 
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Zu den Wahlen. 


Der Termin zu den Landtags-Wahlen rückt 
immer näher und noch iſt in unſerer Stadt, 
dem eigentlichen Centralpunkte des Wahlkreiſes, 
nichts geſchehen, um die Wähler für die bevor- 
ſtehenden Wahlen zu erwärmen. Hat es ſchon 
früher ſchwer gehalten, die Gegenſätze aus⸗ 
zugleichen und ſchließlich im Intereſſe des 
Deutſchthums eine Vermittlung herbeizuführen, 
ſo dürfte die Arbeit bei der diesmaligen Wahl 
eine noch ſchwierigere ſein. Nicht etwa, daß 
die liberale Strömung in unſerem Wahlkreiſe 
nach rechts umgeſchlagen hat, denn dazu iſt 
der Weſtpreuße zu zähe und verläßt nicht fo 
leicht die einmal innehabende Poſition. Wir 
meinen vielmehr die Zerfahrenheit der ganzen 
Verhältniſſe in unſerem Wahlkreiſe ſeit der 
letzten Reichstagswahl, welche leider ſchon da⸗ 
mals zur Wahl eines Polen führten. Wenn 
auch bei den Wahlen zum Landtage das all- 
gemeine Stimmrecht wegfällt und der Klaſſen⸗ 
modus zur Geltung kommt, ſo ſind doch die 
früheren unausbleiblichen Reibungen als rück— 
wirkend auf die jetzige Lage nicht zu verkennen. 
Schon damals, als das Agrarierthum, vertreten 
durch einen Theil des Großgrundbeſitzes unſeres 
Kreiſes, mit ſeinen Beſtrebungen nur zart an 
das Tageslicht trat, kam es zu lebhaften 
Kämpfen. Jetzt, wo die Zollpolitik dieſer 
Partei zum Siege gelangte, dürfte das Agrarier- 
thum im Verein mit einzelnen conſervativen 
Strömungen kühner hervortreten und wird 
gewiß nichts unverſucht laſſen, um einen 
Kandidaten ſeiner Farbe durchzubringen. Die 
liberale Partei unſeres Kreiſes fühlt ſich ſtark 
genug, dieſen Kampf mit aller Ruhe aufzu⸗ 
nehmen und ihn glücklich auszufechten, doch iſt 
es höchſte Zeit, daß die Liberalen ſich ver⸗ 
einigen und bei Zeiten die Wahlbewegung in 
Fluß bringen. Heute wo Alles, was antiliberal 
iſt, ſich vereinigt, um gegen den Liberalismus 
anzuſtürmen und ihn zu Falle zu bringen, 
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darf unter den Liberalen kein Zwieſpalt herrſchen. 
Ob fortſchrittlich, ob nationalliberal, derartige 
Schattirungen müſſen heute wegfallen, da es 
gilt, die Errungenſchaften der letzten Jahre zu 
erhalten. Wer heute noch in dem Glauben 
lebt, daß die reactionäre Strömung nur eine 
vorübergehende, durch die neueſte Zollpolitik 
bedingte iſt, der hat kein rechtes Verſtändniß für 
die jetzige Lage. Die Entlaſſung Fall's, 
welche das deutſche Volk nicht ſo leicht ver— 
ſchmerzeu wird, bedentet Reaction, und da iſt 
es dringend geboten, daß die Liberalen feſt 
Schulter an Schulter ſtehen. 

Die Arbeiten des nächſten Landtages werden 
jo hochwichtige fein, beſonders auf dem Gebiete 
des Unterrichtes, daß es vor Allem geboten 
iſt, freie, unabhängige Männer zu wählen, die 
ſich mit aller Macht dagegen ſträuben, daß 
die Schule etwa wieder unter die Aufſicht des 
Klerus komme. Die Haupt-Aufgabe des Land⸗ 
tages wird es außerdem fein, für die Ver⸗ 
minderung der directen Steuern einzutreten, 
denn nachdem nunmehr die Erhebung der in- 
directen Steuern zum Geſetz geworden iſt, muß 
eine Entlaſtung des Volkes nach einer andern 
Seite hin nothgedrungen eintreten, wenn nicht 
der National-Wohlſtand und die Erwerbs⸗ 
Fähigkeit auf das Empfindlichſte geſchädigt 
werden ſollen. Zur Durchführung dieſer Auf- 
gaben gehören freie, unabhängige Männer, 
welche unbeirrt auf dieſes Ziel losgehen. 

Daß das richtige Verſtändniß der jetzigen 
Lage recht tief in die Maſſen eindringe, das 
iſt Aufgabe der liberalen Partei. Vor Allem 
hüte man ſich, in den Fehler der Gleichgiltig— 
keit oder des Gehenlaſſens zu verfallen. Es 
iſt nicht zu beſtreiten, daß die häufigen 
Wahlen der letzten Jahre das Volk ziemlich 
ermüdeten und eine gewiſſe Gleichgiltigkeit 
erzeugten, da man ſich vielfach ſagt, daß die 
Abgeordneten der Regierung gegenüber doch 
Nichts durchſetzen. Es wäre ein ſchwerer poli⸗ 
tiſcher Fehler, bei dem Ernſte der jetzigen Lage 


„ Reichthum und Name. 


Orginal-Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 

Er wurde hier in ſeinem Sinnen durch die 
geſchäftsmäßige, raſche, wie er ſich nicht ver⸗ 
hehlen konnte, gebieteriſche Stimme ſeines künf⸗ 
a Schwiegervaters unterbrochen, welcher 
ſagte: 

„Und nun, Herr Blumenthal, das Doku⸗ 
ment, welches eigentlich mich hierhergeführt; 
doch vorher will ich Ihnen die 100 000 Thlr. 
behändigen. Die Summe iſt in Gold und 
guten Papieren, und von meinem Kaſſirer der⸗ 
artig geordnet, daß Sie ſie den betreffenden 
Empfängern bequem einhändigen können!“ und 
damit nahm er aus ſeiner Reiſeſchatulle ver⸗ 
ſchiedene größere und kleinere, wohlverſiegelte 
und mit beſchriebenen Papierſtreifen verſehene 
Packete und Beutel, und zählte mit großer 
Genauigkeit die genannte Summe auf den Tiſch 
hin, eine Arbeit, welcher die beiden Männer 
mit ſehr verſchiedenen Gefühlen zuſahen. 

Der Anwalt zog darauf aus einem Schub⸗ 
fach feines Schreibtiſches ein mehrfach geſtem⸗ 
peltes und verſiegeltes Pergament hervor und 
reichte es dem Banquier mit den Worten: 

Vw Wollen Sie gefälligſt die Urkunde durch⸗ 
leſen, 5 Kranzler, der Herr Baron hat be⸗ 
reits Einſicht davon genommen. Ich habe ſie 
in duplo angefertigt, eine für Sie als Vor⸗ 
mund Ihrer Tochter und eine für das hieſige 
a 

it der ganzen Bedachtſamkeit eines Ge⸗ 
ſchäftsmannes prüfte jetzt Kranzler das Doku⸗ 
ment, welches ſeinen Beifall haben mußte, den 
er griff zu einer Feder, unterſchrieb es, machte 
dann ſeinem künftigen Schwiegerſohn Platz, 
der ebenfalls ſeinen Namen unter die gericht⸗ 
lichen Verſchreibung ſetzte, welche Helene Kranzler 


ſich derartigen Geſinnungen hinzugeben. Nein, 
mit voller Kraft und Energie muß die liberale 
Partei unſeres Kreiſes in den Kampf eintreten; 
die Einigkeit hat uns ſchon ſo oft zum Siege 
geführt, und wenn jeder Wähler, gleichviel ob 
durch Agitation oder durch Abgabe ſeiner 
Stimme ſeine Schuldigkeit thut, ſo werden wir 
auch diesmal eine glückliche Wahl zu verzeich⸗ 
nen haben. Doch hübſch vorſichtig bei der 
Auswahl der Kandidaten, denn gar Vieles 
hängt ſich heute ein liberales Mäntelchen um, 
und wenn man den Schleier lüftet, ſo ent⸗ 
puppen ſich ganz andere Geiſter. Möge die 
liberale Partei dieſe Worte beherzigen und 
zur Wahl eines Comiteés ſchreiten, welches die 
vorbereitenden Schritte mit Umſicht und Erfolg 
einleitet. n. 
Deutſchland. 
Berlin, den 20. Auguſt. 
— Wie auswärtige Zeitungen berichten, 
ſoll der Reichskanzler einem Mitgliede des 
Centrums gegenüber ſich dahin ausgeſprochen 
haben, daß ihm bislang von Rom aus keine 
annehmbaren Propoſitionen gemacht worden ſeien. 
— Aus Köslin ſchreibt man der „Krzztg.“, 
Herr v. Puttkamer habe vor dem Diner gebe— 
ten, Toaſte politiſchen Inhalts zu unterlaſſen. 
Durch den Wehrmannſchen Toaſt auf Herrn 
Falk provocirt, habe er dann die bekannte 
Rede gehalten. Die „Magdeb. Ztg.“ bemerkt 
hierzu, daß Herr Dr. Wehrmann, wie ihr mit⸗ 
getheilt wird, Herrn v. Puttkamer vor dem 
Diner ausdrücklich gebeten hat, des Miniſters 
Falk in der Weiſe, wie es nachher geſchah, zu 
gedenken, und daß Herr von Puttkamer dieſe 
Erlaubniß in der liebenswürdigſten Weiſe er⸗ 
theilt hat. 

Die „Nationalliberale Correſpondenz“ 
glaubt einen Wahlaufruf der nationalliberalen 
Partei in baldige Ausſicht ſtellen zu können. 
Im Uebrigen erinnert ſie daran, daß am 
Schluſſe der letzten Landtagsſeſſion von der 
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nationalliberalen Fraction des Abgeordneten⸗ 
hauſes für die Geſtaltung der diesmaligen 
Wahlthätigkeit eine provinzielle bezw. locale 
Organiſation beſchloſſen iſt. Die Annahme jei 
alſo unrichtig, als ob es zur Einleitung der 
Wahlbewegung durchaus erſt eines Anſtoßes 
ſeitens der Centralleitung bedürfe. „Wir 
können, jo bemerkt das nationalliberale Partei⸗ 
Organ, unſre Freunde und Parteigenoſſen da⸗ 
rüber vollſtändig beruhigen, daß die Partei 
mit geſchloſſenen Reihen und offen entrollten 
Fahne in den Wahlkampf eintreten wird. Alle 
Beſorgniſſe, welche ſich auf angebliche Un⸗ 
thätigkeit des Parteivorſtandes beziehen, ſind 
in jeder Weiſe unbegründet. Immer rufen 
wir dabei vor Allem die Initiative eines 
jeden Einzelnen an.“ 4 
— Von der Berufung des Hofpredigers 
Stöcker zum Generalſuperintendenten der Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ſcheint in der 
That definitiv Abſtand genommen zu ſein. 
Wie man uns aus Berlin ſchreibt, ſollen mit 
dem Conſiſtorialrath Carus in Stettin Ver⸗ 
handlungen wegen Uebernahme dieſes Amtes 
angebahnt worden ſein. Mit der Rückkehr des 
Präſidenten des Oberkirchenraths Hermes nach 
Berlin wird über dieſe Angelegenheit ent 
ſchieden werden. A 
— Das Project einer Inſeratenſteuer, 
welches jetzt hier und da in den Blättern 
ventilirt und natürlich keineswegs günſtig be⸗ 
ſprochen wird, iſt bisher nirgends an maß⸗ 
gebender Stelle ernſtlich in Erwägung gezogen 
worden. Der Gedanke iſt nicht gerade neu, 
ſondern ſchon öfter von Steuerpolitikern 
erörtert worden. Allein in den berufenen 
Kreiſen hat man ſich mit dem Projekt noch 
nicht beſchäftigt und wird es wohl auch nicht thun. 
— Herr Moſt iſt unerſchöpflich in Er⸗ 
findung von Titeln für feine in London er 
ſcheinende „Freiheit“. Allwöchentlich wird ſie 
unter neuer Flagge eingeſchmugelt — aber 
das Auge des Geſetzes wacht, unter den harm 7 


a 17 


zur Miteigenthümerin von Greifenberg machte, 
worauf auch als Zeuge der Anwalt den ſeinigen 
hinzufügte und dies noch durch das Amtsſiegel 
bekräftigte. 

Nachdem ſo erſt das Dokument rechtsgiltig 
geworden, und damit der Akt vollzogen, der 
Schwiegervater und Schwiegerſohn zum erſten 
Mal zuſammengeführt, trat für dieſe eine etwas 
verlegene Pauſe ein und Letzterer ſah mit einem 
Gefühl von Erleichterung ſeinen Wagen vor⸗ 
fahren, den er, einen ſolchen Fall vorausſehend, 
früh beſtellt hatte. Ihm wäre zwar eine län⸗ 
gere Unterredung mit dem Kaufmann erwünſcht 
geweſen, er fand auch, daß ihre gegenſeitige 
Stellung dieſe erfordert hätte, allein ihm im⸗ 
ponirte die Gegenwart des jo reichen und ge- 
wandten Geſchäftsmannes, von dem er ſich ein 
anderes Bild entworfen, er fühlte ſich ihm 
gegenüber niedergedrückt, unbedeutend trotz ſeines 
ſo alten Namens und Adels, und nicht im 
Stande, dies Gefühl noch lange zu ertragen, 
ſagte er mit einer leichten Verbeugung, ihm 
die Hand reichend: 

„Ich danke Ihnen, Herr Kranzler, daß 
Sie unſertwegen die Reiſe unternommen — —“ 

„Es bedarf keines Dankes von Ihrer Seite, 
Herr Baron, ich habe in meiner Stellung Ihnen 
gegenüber nur meine Pflicht gethan!“ 

„Bis jetzt hat unſer langjähriger Anwalt 
die nothwendige Korreſpondenz zwiſchen uns 
beſorgt, in unſerer Privatangelegenheit aber ge⸗ 
ſtatten Sie mir wohl, daß ich mich ſelbſt an 
Sie wende!“ 

„Ihr Brief, wie ihr Beſuch wird mir jeder⸗ 
zeit willkommen ſein!“ 

Eine nochmalige förmliche Verbeugung und 
der Banquier Kranzler und ſein Schwiegerſohn 
ſchieden, und während Erſterer an's Fenſter 
trat, um deſſen Equipage zu muſtern, die aller⸗ 
dings an Eleganz und Koſtbarkeit der ſeinigen 
bedeutend nachſtand, begleitete der Anwalt den 


jungen Mann und ſagte, mit ihm über den 
Flur gehend: 

„Um zwölf Uhr kommen ſämmtliche Gläu⸗ 
biger, Herr Baron, und in zwei Stunden iſt 
auch das Geſchäft abgemacht, bei dem Herr 
Kranzler noch gegenwärtig ſein will. Freuen 
Sie ſich nicht, ſie endlich aus Ihren Büchern 
und Gedanken entlaſſen zu können, und fangen 
Sie noch nicht an, mit Ihrer reichen Braut 
ausgeſöhnt zu ſein?“ 

„Ich muß es wohl, Blumenthal, doch wäre 
es mir lieber, das Geld wäre mein und ich 
könnte es meiner Braut darbringen!“ und den 
Anwalt grüßend, verließ er ſchnell das Haus, 
beſtieg ſeinen Wagen und fuhr auf der Land⸗ 
ſtraße nach Greifenberg davon. 

Als ſpät am Abend dieſes Tages der Ban⸗ 
quier Kranzler wieder in ſeiner Landwohnung 
anlangte, war er in ungleich heiterer Stimmung 
als da er ſie am Tage zuvor verlaſſen. 
Den beiden ihm entgegen tretenden —.— 


entging dies nicht, und als nach gegenjeitiger 


Begrüßung ihn ſeine Gattin fragte, ob er die 
Geſchäfte in W. geordnet, antwortete er lebhaft: 

„Ja mein Kind, und dabei den jungen 
Baron kennen gelernt, von dem ich falls mich 
nicht meine Menſchenkenntniß trügt, anzunehmen 
allen Grund habe, daß er wie ſchon der Ad⸗ 
vokat Blumerthal von ihm geſagt, einen männ⸗ 
lich ehrenhaften Charakter befigt, wenn auch 
unverkennbar in Auftreten und Benehmen ſein 
Geburtsſtolz durchleuchtet. Fortan wird er 
ſelbſt ſich mit mir in Verbindung ſetzen und 
wir können daher im Laufe der Zeit ſeinen 
Briefen, wie ſeinem Beſuch entgegen ſehen!“ 

Für die Gutsherrſchaft von Greifenberg 
war ein ungewöhlich ſtiller Winter vergangen; 
das Trauerjahr hatte dies erfordert und 
auch die ſtrenge Kälte verbunden mit tiefem 
Schnee, den Verkehr mit der Außenwelt 
erſchwert. Die Freiherrin hatte ſich, wie ſie 


meinte, ſehr eingehend und umſichtig mit der 
Hauswirthſchaft beſchäftigt, ihre Töchter ſich 1 
auf die ihnen am Beſten zuſagende Weiſe die 
Zeit vertrieben und der junge Gutsbeſitzer ſich 
mit großem Eifer ſeinen neuen Arbeiten ge⸗ 
widmet, die ihn von früh bis ſpät in Anſpruch 
nahmen. Er konnte aber mit Freuden in ſeine 
Bücher blicken, denn erſtens ſtanden darin die 
günſtigſten Verkäufe einer ſehr geſegneten Ernte 
verzeichnet, und zweitens wieſen fie auch jhon 
die Summen nach, welche er ſeiner Mutter 
und ſeiner Schweſter auszahlen mußte und wie 
die Familien⸗Beſtimmungen geboten, am Sterbe⸗ 
tage ſeines Vaters auszahlen wollte. Als er 
eines Tages dies mit dem Anwalt Blumen⸗ A 
thal beſprochen, bemerkte derſelbe: 9 

„Und Ihre Hochzeit, Herr Baron? Haben 
Sie ſchon mit Herrn Kranzler verabredet, waun 
die begangen werden ſoll?“ 9 

„Noch nicht, allein ich habe die Sache ſchon 
mit meiner Mutter beſprochen und werde dem 
nach ihm melden, daß nach dem 18. Juni, an 
dem das Trauerjahr endet, mir jeder Tag ge s 
nehm iſt!“ 68 


„Ich erſuche Sie aber, mich rechtzeitig 8 9 


nau von dem Datum zu benachrichtigen, da 
hier gleichfalls Ihr Aufgebot ſtattfinden muß.“ 
„Iſt das erforderlich?“ N 
„Ohne allen Zweifel, Herr Baron, ſo gut 
wie in . . .I — Wollen Sie aber nicht or 
der Hochzeit Ihre Braut kennen lernen??? 
„Nein, Blumenthal wozu auch? — Jh 
reiſe einige Tage vorher hin, ſtelle mich ihr 
und Frau Kranzler vor; Sie und mein Onkel 
kommen am Hochzeitstag als meine Zeugen 
und iſt die Trauung mit dem gewiß nicht zu 
umgehenden Hochzeitsmahl vorüber, reiſen 
meine Frau und ich mit dem letzten Eiſenbahn⸗ 
zuge hierher!“ 8 
(Fortſetzung folgt.) 
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1 — Wie wir ſchon früher mittheilten, iſt 


an Beamten der Regierung zur Verfügung 
ſtellte. Wenn die ſich kundgebende Abneigung 
bisher auf Rechnung der beſtehenden abnormen 
politischen Verhältniſſe geſetzt wurde, jo muß 
dieſer Einwand jetzt wegfallen, nachdem auch 
für Elſaß⸗Lothringen eine eigene Regierung 
mit einer wenn auch mit beſchränkten Rechten 
ausgeſtatteten Landesvertretung hergeſtellt iſt. 
Der Grund für dieſe auffallende Erſcheinung 
muß daher lediglich in der feindlichen Haltung 
beſtehen, die leider noch immer von der reichs⸗ 
lländiſchen Bevölkerung der deutſchen Regie⸗ 
kung gegenüber beobachtet wird. 
2 — Dem Reichstagspräſidenten v. Seydewitz 
iſt bereits Montag die Ernennung zum Ober- 
präſidenten von Schleſien zugegangen. Seine 
Uuaeberſiedelung nach Breslau findet jedoch erſt 
Ende dieſes Monats ſtatt. Den Vorbehalt, 
die einträgliche Stelle als Präſident des Kura⸗ 
toriums der Kommunalſtändiſchen Bank in 
Görlitz beizubehalten, hat Herr v. Seydewitz 
weder bei Angebot noch Annahme der Ober: 
Präſidentenſtelle gemacht. Es wäre dies auch 
ganz unmöglich, da zum Präſidenten des ge- 
nannten Kuratoriums ſtatutengemäß der jedes⸗ 
malige Landeshauptmann der Oberlauſitz zu 
beſtellen iſt und Letzterer in dem Oberpräſi⸗ 
denten von Schleſien ſeinen direkten Vorgeſetzten 
reſp. ſeine Aufſichtsbehörde hat. Dies war 
auch Herrn v. Seydewitz ſehr wohl bewußt, 
aals ihm das Oberpräſidium bereits vor meh— 
reren Jahren angeboten und von ihm aus dieſem 
Grunde, gerade weil die Vereinigung beider 
Stellungen unmöglich war, abgelehnt wurde. 
5 — Gegen die jetzt von ultramontaner und 
orthodox ⸗evangeliſcher Seite eingeleitete Agi- 
tation, um die von Dr. Falk in den Schulen 
eeingeführten Leſebücher abzuſchaffen, ſpricht ſich 
die „Preußiſche Schulzeitung“ ſehr entſchieden 
aus. Sie ſagt: „Daß man bei der Auswahl 
der Leſeſtücke die religiöſen Ueberzeugungen zu 
ſchonen hat, iſt eine Forderung, welche ſich aus 
den beſtehenden Verhältniſſen ergiebt und die 
auch unbeſchadet des Zwecks des deutſchen 
Unterrichts erfüllt werden kann; aber aus 
dieſer humanen Forderung die weitere ableiten, 
daß die Leſebücher die Domäne der Confeſſionen 
ſein müßten, heißt den Zweck des deutſchen 
Unterrichts verkehren und dem nationalen 
Leeben die Lebensadern unterbinden.“ 
* — Die „K. Z.“ erhält folgende Berliner 
Mittheilung: Den Meldungen engliſcher und 
nordamerikaniſcher Blätter über die Geneigtheit 
Deutſchlands, ſeine Poſition in der Silberfrage 
zu ändern und mit den Vereinigten Staaten 
über die internationale Annahme der Doppel⸗ 
währung zu unterhandeln, haben wir bereits 
zu wiederholten Malen die Deutung gegeben, 
daß es ſich wohl nur um Verhandlungen der 
deutſchen und nordamerikaniſchen Regierung 
um die Theilnahme der erſteren an einer zwei⸗ 
ten von der Unionsregierung in Waſhington 
3 lanten internationalen Münzconferenz han⸗ 
N 2 könne. Auch die Thätigkeit, welche nach 
Meldung deutſcher Blätter der nordamerikani⸗ 
ſche Deputirte Kelley bei feiner Anweſenheit 
5 1 entwickelt haben ſoll, erſcheint neuerdings 
in anderer Beleuchtung als früher vielfach an⸗ 
genommen worden war; es kann wohl als 
zweifellos gelten, daß Herr Kelley zu den 
beſonders beauftragten Vermittlern der Unions⸗ 
regierung gehört. Den Satz, daß Deutſchland 
Neigung zeige, eine neue Erörterung des Ge⸗ 
genſtandes günſtig aufzunehmen, dürfte, wie 
wir Veranlaſſung zu glauben haben, auch jetzt 
nur cum grano salis zu verſtehen fein, da 
aus der dem Verkehr mit den beauftragten 
fremden Staaten entſprechenden verbindlichen 
Form, in welcher die Mittheilung einer ande⸗ 
ren Regierung einfach entgegengenommen und 
weitere Erwägung vorbehalten wird, ſchwerlich 
ſchon auf die Geneigtheit, den Anträgen der 
* n Regierung nunmehr auch ohne weite⸗ 
res ſtattzugeben, geſchloſſen werden kann. 
L Wiederholt ift Klage darüber geführt 
worden, daß die Vorſchrift des Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Reglements, nach welcher bei Ankunft 
eines Zuges auf einer Station der Name der⸗ 
. die Dauer des für ſie beſtimmten Auf⸗ 
enthalts, ſowie der etwa ſtattfindende Wagen⸗ 
wechſel auszurufen iſt, ſeitens des Zugbeglei⸗ 
tungsperſonals vielfach unbeachtet gelaſſen 
worden iſt. Der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten, Herr Maybach, macht deshalb in einem 
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Erlaß vom 2. Auguſt d. J. den Eiſenbahn⸗ 
Directionen und Commiſſariaten zur Pflicht, 
die in Rede ſtehende Vorſchrift den nachgeord⸗ 
neten Dienſtſtellen nochmals ausdrücklich einzu⸗ 
ſchärfen, alle Controlbeamten zur beſonderen 
Aufmerkſamkeit anzuweiſen und gegen nachläſ⸗ 
ſige Schaffner und Zugführer mit rückſichts⸗ 
loſer Strenge vorzugehen. Bei den Privat⸗ 
Eiſenbahnen haben die Commiſſariate die Beach⸗ 
tung der Vorſchrift zu controliren. 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Der im Prozeß Sonnenberg vielfach 
genannte Vicepräſident des ungariſchen Abge— 
ordnetenhauſes, Gabriel Varady, hielt heute 
in Fecsö dem Hauptorte ſeines Wahlkreiſes, 
einen pompöſen Einzug mit Banderien und 
Fahnen. Am Schluſſe der Rede, welche er 
hielt, legte er ſein Abgeordnetenmandat zurück. 
Seine Anhänger proteſtirten dagegen; doch 
Varady beharrte auf ſeinem Entſchluſſe. 

— Das Miniſterium Taaffe findet bei 
den Ultramontanen nur ein bedingtes Entgegen— 
kommen; man läßt es nur als ein Uebergangs— 
kabinet gelten, welches bald erſetzt werden müſſe 
durch ein Miniſterium ſtreng klerikal-konſer⸗ 
vativer Obſervanz. In dieſen Kreiſen ſetzt man 
das größte Vertrauen in die Perſon des Grafen 
Julius Falkenhayn, des neuen Ackerbauminiſters, 
der als eifriges Mitglied der Rechtspartei ſich 
einen Namen gemacht hat. Graf Taaffe ſelbſt 
erfreut ſich bei den klerikal-konſervativen Heiß— 
ſpornen keiner beſonderen Anerkennung, und 
gewinnt der Einfluß dieſer an Uebergewicht, ſo 
ſind die Tage des Miniſteriums gezählt. Deſſen 
iſt ſich auch Graf Taaffe wohl bewußt. Wie eine 
offiziöſe Korreſpondenz der „Bohemia“ mitteilt, 
wird ſich daher die parlamentariſche Thätigkeit 
des neuen Kabinets darauf beſchränken, „den Ver⸗ 
ſuch zu machen, durch Balanzirung der extremen 
Elemente auf der Rechten und auf der Linken 
einen Mittelweg zu konſtruiren.“ Staatsrecht⸗ 
liche Fragen und Streitigkeiten ſollen nicht auf— 
geworfen, vielmehr beſeitigt werden, auf dieſe 
Weiſe hofft das Miniſterium ſich die Mitwirkung 
des gemäßigten Theils der Verfaſſungspartei 
zu ſichern — geht dieſe Hoffnung nicht in Er⸗ 
füllung, „dann dürfte, äußert der offiziöſe 
Korreſpondent, das Miniſterium Taaffe wohl 
in die Lage kommen, ſeine Miſſion als ge— 
ſcheitert zu erklären.“ 


Frankreich. 


— In Frankreich ſtehen gegenwärtig die 
Berathungen der Generalräthe im Vordergrunde 
des Tagesintereſſes. Nach den Erklärungen, 
welche der Miniſter des Innern Lepere als 
Präſident des Generalrathes des Vonne-Depar⸗ 
tements abgegeben hat, kann es keinem Zweifel 
unterliegen, daß die überwiegende Mehrzahl 
der Departementalvertretungen ſich insbeſon— 
dere mit der „brennenden Frage“, der Unter— 
richtsvorlage Jules Ferry's beſchäftigen wird. 
Hat doch die von den Klerikalen gegen die 
letztere eingeleitete Agitation eine derartige Aus⸗ 
dehnung erlangt, daß es den Republikanern 
nicht leicht werden wird, den Anſturm der Par⸗ 
teigänger des Vatikans zurückzuweiſen, zumal 
im Senate die monarchiſchen Parteigruppen in 
gewiſſem Maße auf die Unterſtützung eines 
Theiles des linken Centrums rechnen dürfen, 
welche ſich aus Herrn Laboulaye und den 
übrigen Anhängern der „Freiheit“ des Unter⸗ 
richts zuſammengeſetzt. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den erachten die leitenden republikaniſchen Or⸗ 
gane es für geboten, daß die liberalen Gene⸗ 
ralräthe ebenfalls ihre Schuldigkeit thun, da 
die klerikale Agitation auch hier ihre Hebel 
anſetzen wird. „Die Auguſtſeſſion,“ ſchreibt 
die „Republique frangaiſe“, „wird der Ausgangs⸗ 
punkt eines Wiederbeginnes der klerikalen Be⸗ 
wegung gegen die Geſetze Ferry's ſein. Wir 
ſind gewarnt. Möge kein einziger republika⸗ 
niſcher Generalrath zurückbleiben!“ Man kann 
alſo in den Departementalvertretungen ſehr er⸗ 
regten Diskuſſionen entgegenſehen und zwar 
um ſo mehr, als die Vertreter der Central⸗ 
gewalt, die Präfekten, diesmal nur im äußerſten 
Nothfalle interveniren werden. 

— Man lieſt in dem „Progros de l'Eſt“, 
dem republikaniſchen Blatte von Nancy: „Wir 
ſind es der Wahrheit ſchuldig, zu erklären, 
daß Frau Thiers, als ſie Nancy verließ, bei 
der Bevölkerung nicht mehr dieſelben Geſinnun⸗ 
gen fand, mit welcher ſie bei ihrer Ankunft 
begrüßt worden war. Die Einwohnerſchaft 
bezeigte ihr wohl noch immer die Ehrfurcht, 
welche das Andenken des Befreiers des Landes 
ebot, aber ſie fand einſtimmig, daß Frau Thiers 
ich des höchſten Genußes edler Seelen beraubt 
hat, der Freude, ihren Namen von den Ar⸗ 
men ſegnen zu hören.“ So der „Progrös“. 
Von anderer Seite wird gemeldet, daß Frau 
Thiers, welcher von der Stadt Nancy ein gol⸗ 
dener Kranz im Werthe von 14,000 Frs. ver⸗ 
ehrt worden war, ſich ihrerſeits darauf beſchränkt 
hat, 500 Frs. dem Wohlthätigkeitsbureau der 
Stadt und 100 Frs. einem Inſtitut für Neu⸗ 
geborene armer Eltern zu überweiſen. 

— Durch eine jetzt erfolgte Bekanntmachung 
von Leſſeps wird beſtätigt, daß die zum Zweck 
der Durchſtechung der Amerikaniſchen Landenge 
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ellſchaft bereit iſt den Betrag der gezeichneten 
Actien zu rembourſiren. Leſſeps kündigt an, 
daß er des ſchließlichen Erfolges des Unter⸗ 
nehmens völlig gewiß, ſich nach Amerika bege⸗ 
ben würde, um die Frage der Ausführung des 
Unternehmens zu löſen. f 

— Mehrere hervorragende Perſönlichkeiten 
der legitimiſtiſchen Partei haben, wie das Jour⸗ 
nal „Patrie“ meldet, heute Paris verlaſſen 
und ſich zu einer Zuſammenkunft mit dem 
Grafen Chambord begeben. 

— Die Ultramontanen in Frankreich haben 
dieſer Tage große Feſte. Die eifrigen Anhänger 
der Madonna von Lourdes hatten lange Zeit 
ziemlich wegwerfend von der älteren Madonna 
von Salette geſprochen, als wenn dieſe jetzt 
wenig Einfluß und Macht mehr habe. Aber 
auch die Madonna von Salette hat ihre eifrigen 
Verehrer, und dieſe haben es vom Papſte 
erwirkt, daß die Statue der Madonna von 
Salette feierlich gekrönt werden ſoll. Die 
Feſtlichkeiten in Salette ſollen morgen und 
übermorgen unter großem Gepränge ſtattfinden. 
Der Erzbiſchof von Paris iſt bereits vorgeſtern 
dorthin abgereiſt; er ſoll den Krönungsakt im 
Namen des Papſtes vollziehen. Die Kardinal 
Erzbiichöfe von Lyon und Toulouſe werden 
der Feierlichkeit beiwohnen. Die Madonna 
von Salette wird wohl nun wieder viele Zug— 
kraft ausüben, was den eifrigen Anhängern 
von Lourdes nicht gleichgiltig ſein wird. — 
Was in Frankreich geſchieht, ſo bemerkt hierzu 
die „D. Z.“, kann bei uns ſich einmal wieder⸗ 
holen. Die Zeiten werden dafür günſtig. 
Vielleicht erleben wir es noch, daß Monſignore 
Ledochowski den Krönungsakt in Dietrichswalde 
vollzieht! 

Belgien. 

Brüffel, 18. Auguſt. Bis jetzt haben 
die clericalen Blätter ohne Ausnahme auch 
nicht Ein Wort verlauten laſſen über die 
von den Biſchöfen in Mecheln gefaßten 
Beſchlüſſe, von denen die Gazette Petrus ge— 
ſprochen hat. Die Flandre Liberale bemerkt 
dazu: „Jedenfalls müſſen die Liberalen es be— 
dauern, daß der prieſterliche Ehrgeiz in die 
Familien und in das Volk Zwietracht hinein— 
trägt, aber in politiſchen Beziehung kann die 
Heißſpornigkeit der Biſchöfe die clericale Sache 
auf lange Zeit hinaus nur verderben, und das 
iſt es wohl, was die Mitglieder der Rechten 
in den Kammern und deren Preſſe vollkommen 
begreifen.“ Der Précurſeur jagt: „Die Biſchöfe 
die das Interdict über das Land zu verhän⸗ 
gen ſuchen, überſchätzen ihren moraliſchen Ein— 
fluß auf die Volksmaſſen. Unſere Geſchichte 
beweiſt es, unſer Volk, wenn auch religiös, 
beugt ſich eben ſo wenig unter die prieſterliche 
als unter die politiſche Tyrannei; die hefti— 
gen Hirtenbriefe und Excommunicationen werden 
eben ſo wenig beachtet werden als die Bulle 
eines Papſtes, der den Flandern das franzöſi⸗ 
ſche Bündniß aufdrängen wollte.“ 


Niederlande. 


— Nach den letzten Nachrichten aus Atchin 
iſt Ausſicht vorhanden, daß der ſeit 10 Jahren 
gegen die aufſtändiſchen Eingeborenen mit ſo 
großen Koſten geführte Krieg zu Ende geht. 
Nachdem die Schanzen der XXVI Moekins, 
der Mittelpunkt des feindlichen Gebietes, ge⸗ 
nommen worden ſind, kehrt die Bevölkerung 
zu ihren Wohnſitzen zurück, obſchon die Häupt⸗ 
linge es zu verhindern ſuchen. Letztere hatten 
ſich in Lamtob, in den Bergen, an den Gren⸗ 
zen von Padir verſammelt, aber bei dem Her⸗ 
annahen der niederländiſchen Truppen die 
Flucht ergriffen, worauf ſich alle Kampongs 
ohne Gegenwehr ergaben und Waffen wie 
Munition ablieferten. Seitdem haben die 
Häuptlinge die Fruchtloſigkeit weiteren Wider⸗ 
ſtandes eingeſehen und durch einen an den 
Generalgouverneur abgeſandten Botſchafter ihren 
Wunſch zu erkennen gegeben, dem Kriege ein 
Ende zu machen. Der Oberbefehlshaber der 
Truppen, van der Heyden, wird wegen ſeiner 
Energie und Thätigkeit allgemein belobt. 


Großbritannien. 

— Lord Bloomfield, von 1851 bis 1860 
engliſcher Botſchafter in Berlin, vorher in 
Petersburg, nachher bis 1871 in Wien, iſt 
am Sonntag in London geſtorben. 


Rußland. | 

— Die „Agence Ruſſe“ ftellt einen dem⸗ 
nächſt bevorſtehenden Beſuch des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers bei dem Schwediſchen Hofe in 
Ausſicht und hebt dabei die zwiſchen Rußland 
und Schweden beſtehenden freundſchaftlichen 
. beſonders hervor. 

— Der „Regierungsbote“ veröffentlicht 
Reſcripte des Kaiſens an den Fürſten Dondu⸗ 
koff und den Generallieutenant Stolypin, in 


welchen der Kaiſer denſelben ſeinen Dank 


und ſeine Anerkennung für ihre Thätigkeit in 
Bulgarien und Oſtrumelien ausſpricht. 

— In Rußland iſt der Nihilismus unter 
der Zucht Gurko's und Loris⸗Melikows in 
feinen Bewegungen gehemmt in ſeinen Unter⸗ 
nehmungen vorſichtiger geworden. Nicht aus 
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Mangel an Muth hat er wohl ſeit Wochen 
ſich zurückgehalten, denn wenn man ſieht, wie 
die Nihiliſten ruhig in den Tod gehen, wie 
ſogar der grauſamſte Selbſtmord von ihnen. 
erwählt wird, um ſich dem Arm des Staates 
und den Nachforſchungen zu entziehen — wir 
gedenken jener Selbſtverbrennung durch Petro⸗ 
leum in der Gefängnißzelle zu Kiew —, ſo 
muß man geſtehen, daß die Opferfähigkeit, die 
Kraft der Entſagung, der Muth ihnen ſicher 
nicht mangelt. Die Zahl der Nihiliſten iſt 
ſtark im Wachſen begriffen. Grade die größere 
Beſonnenheit im Auftreten verſchafft ihnen 
manche Anhänger, gerade die Proceſſe und das 
Martyrium thun auch hier, was ſie in gleichen 
Lagen überall gethan; grade die Fortdauer 
jener Urſachen, aus welchen ſich die Bedeutung 
des Nihilismus heraus entwickelte, zeigt noch 
immer die Unzufriedenheit, die Verachtung, den 
Haß gegen ſtaatliche Einrichtungen und Be— 
amte und reift das Menſchenmaterial für neue 
Fanatiker. Und daß der Nihilismus ſelbſt in 
ſeiner Einrichtung nicht arg erſchüttert iſt trotz 
Gurko's Reglement, beweiſt der Umſtand, daß 
das nihiliſtiſche Centralorgan „Land und Frei⸗ 
heit“ nach wie vor in Petersburg erſcheint 
und nach wie vor bei jedem Erſcheinen ſeine 
dunkeln Wege auf die Schreibtiſche der höchſten 
Staatsbeamten, der Drentelen und Surow 
ſelbſt, findet. Wenn das durch mehr als ein 
halbes Jahr lang möglich iſt, ohne daß die 
Gewalt des Belagerungszuſtandes dagegen 
etwas ausrichten konnte, jo muß wohl ange— 
nommen werden, daß die Schläge, welche der 
Nihilismus erlitten, ſeine Lebenskraft noch nicht 
getroffen haben. Es ſcheint mir, ſo ſchreibt 
ein Correſpondent der „Köln. Ztg.“, als ob 
er beginne, in die Breite zu wachſen und fich 
häuslich einzurichten im Volke, als ob er all- 
mählich Hausrecht gewinne in den Augen des 
Volkes und man ſich an ihn gewöhne, als ob 
er an geſchloſſenem, engem Fanatismus verliere, 
aber an Popularität wachſe. 


Bulgarien. 

— Die bulgariſche Skuptſchina ſoll für 
den 25. October einberufen werden; die Wah⸗ 
len beginnen vierzehn Tage vorher. Die ra— 
dicale Partei hat alle Ausſicht, in der Skupt⸗ 
ſchina die Majorität zu erhalten. Sie bereitet 
einen Antrag vor, dahingehend, das erſte con- 
ſervative bulgariſche Miniſterium in Anklage⸗ 
zuſtand zu verſetzen, und zwar wegen Verletzung 
des § 66 der Verfaſſung. Die Ausländer 
ſind nämlich, laut dieſem Paragraphen, von 
allen Staatsämtern ausgeſchloſſen, das Mini⸗ 
ſterium hat aber trotzdem Ruſſen zu den höch⸗ 
ſten Stellen berufen. Die Feindſeligkeit gegen 
die Ruſſen iſt überhaupt in Bulgarien im 
Wachſen begriffen. Das wird für den Fürſten, 
den Freund und Protegs Rußlands, eine 
ſchwierige Lage werden. 

Türkei. j 

Konſtantinopel, 20. Auguſt. Regie⸗ 
rungsſeitig wird mitgetheilt, daß die Pforte in 
Ausführung der Reorganiſation der inneren 
Verhältniſſe beſchloſſen habe, zunächſt in der 
Finanzverwaltung der Provinzen eine ſtrenge 
und wirkſame Controle einzuführen, durch 
welche die erforderlichen Garantien gegen Miß⸗ 
bräuche geboten würden. Zur thatſächlichen Er⸗ 
reichung dieſes Zwecks werde für rathſam er⸗ 
achtet, aus den in der Türkei ſeßhaften fremden 
Staatsangehörigen, welche mit der Sprache 
und den Gebräuchen des Landes vertraut ſind, 
ſolche Perſonen zu wählen, welche zur Ueber⸗ 
nahme der Finanzinſpection bei den General⸗ 
Einnehmerſchaften geeignet erſcheinen und die 
Befähigung beſitzen, in dem gegenwärtigen 
Rechnungsweſen der Türkei die zu einer regel⸗ 
rechten Funktion der fiskaliſchen Finanzbehörden 
nothwendigen Reformen einzuführen. Dieſe 
neuen Finanzinſpectoren hätten ſpeciell die Gene⸗ 
ral⸗Einnehmer bei der Aufnehmung ihrer Rech⸗ 
nungen zu unterſtützen und die ungeſchmälerte 
Abführung der Steuereingänge zu überwachen. 
Zu beſtimmten Terminen würde dann ein Zu⸗ 
ſammentritt derſelben in Konſtantinopel erfolgen, 
um daſelbſt einer ad hoc ernannten und im 
Finanzminiſterium tagenden Commiſſion von 
dem Ergebniß ihrer Miſſion Mittheilung zu 
machen. Selbſtverſtändlich werde die Regie⸗ 
rung zu den vorſtehenden Funktionen nur ſolche 
Perſönlichkeiten berufen, welche volles Ver⸗ 
trauen genießen und in jeder Beziehung die 
zur Erfüllung ihrer Aufgabe wünſchenswerthen 
Eigenſchaften beſäßen. 50 

— Der „Polit. Correſp.“ wird aus Con⸗ 
ſtantiuopel gemeldet, die Botſchafter der aus⸗ 
wärtigen Mächte hätten die Anzeige der Pforte 
von der Ernennung der türkiſchen Delegirten 
für die Verhandlungen mit Griechenland 18355 
eine Collectivmittheilung dahin beantwortet, da 
ſie, nachdem die Ernennung der Commiſſäre 
ſich mehrere Monate verzögert habe, nunmehr 
die Anzeige des Eröffnungstages der Ver⸗ 
handlungen innerhalb 48 Stunden erwarteten. 

— Die Note der Pforte, in welcher die 
. der ſerbiſchen Regierung auf 

ntſchädigung wegen des Einfalles der Arnau⸗ 
ten zurückgewieſen werden, iſt am 26. d. der 
ſerbiſchen Regierung zugeſtellt worden. 
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von Rom geſchrieben, daß der Miniſter des 
Innern, Villa, Auftrag gegeben hat, alle Stu⸗ 
dien und Berichte, deren Gegenſtand das auf 
die Wahlreform bezügliche Geſetz war, zu 


1878 ein revidirtes Statut des Handelstages als An⸗ 
trag ein, welches geeignet war, einerſeits den empfohle⸗ 
nen Austritt aus dem Handelstage, andererſeits die 
6 legung des Handelstags durch Errichtung eines 


1255 hatten dies zu beobachten, mit großem 1 
Eifer und unter reger Betheiligung der Be⸗ 
völkerung, betrieben. Unter der Leitung längſt 


fahren werden, wird die Zukunft lehren, da ja 
die Polen immer wie kleine Ander die ganze 
Hand forder 


„ 


ſammeln, damit auf Grund derſelben zur Auf⸗ 
ſtellung des neuen Projekts geſchritten werden 
könne. Dieſes würde aus etwa vierzehn Arti⸗ 
keln beſtehen und das Liſten⸗Scrutinium um⸗ 
faſſen, über welches indeſſen die Cabinetsfrage 
zu ſtellen, nicht in der Abſicht der Regierung 
liegen ſoll. — Aus dem Vatican kamen ſchon 
vor einiger Zeit ungünſtige Nachrichten über 
das Befinden des Papſtes. Jetzt meldet ein 
römiſches Telegramm der „Pall⸗Mall-Gazette“: 
„Die Kräfte des Papſtes nehmen täglich ab. 
Die Aerzte empfehlen dringend eine ſofortige 
Luftveränderung, allein der Papſt will davon 
nichts hören und ſoll ſeinem eigenen Bruder 
ſowie den Cardinälen verboten haben, auf 
dieſen Gegenſtand zurückzukommen.“ 


Spanien, 


— Aut 26. d. M. ſoll die erſte Begegnung 
zwiſchen dem Könige von Spanien und der 
für ihn beſtimmten Braut, der öſterreichiſchen 
Erzherzogin Marie Chriſtine, und zwar auf 
franzöſiſchem Boden, in Pau, ſtattfinden. Die 
Grenzbehörden und der Marſchall Queſada 
ſind bereits verſtändigt, daß der König mit 
ſeinem militäriſchen Gefolge und dem Miniſter 
des Aeußern raſch über die Pyrenäen kommen 
wird, und ſich jede Ceremonie verbittet. Gleich 
nach der Zuſammenkunft wird das Amtsblatt 
von Madrid ein Dekret vnröffentlichen, welches 
die Cortes ad hoc und zugleich zur Fortſetzung 
der Seſſion von 1879 einberuft. Die Vers 
mählung wird in Burgos gefeiert werden, da 
der König und das Cabinet gegen die Kirche 
von Atocha (Madrid), wo die Vermählung 
des Königs mit der Königin Mereedes ſtatt— 
gefunden hatte, Einwendungen erheben. Auch 
ſollen die Feſtlichkeiten ſehr beſchränkt ſein. 


der Jahresbericht der Thorner 
Handelskammer. 


Dem Jahresbericht der Thorner Handelskammer für 
das Jahr 1878, welcher ſoeben erſchienen iſt, entnehmen 
wir Folgendes: 

Die rückläufige Bewegung, welche die Kammer hin⸗ 
ſichtlich unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe in ihrem 
letzten Jahresberichte konſtatiren mußte, blieb auch 
während des Jahres 1878 beſtehen. Hierzu hat nicht 
wenig die wirthſchaftliche Unſicherheit beigetragen, welche 
wegen Durchführung der zolle und ſteuerpolitiſchen 
Pläne Bismarcks entſtand. Auch in lokaler Hinſicht 
blieb das Geſchäftsleben nicht von nachtheiligen Ein⸗ 
flüſſen verſchont. Beſonders das Fehlen der ſtädtiſchen 
Weichſelbrücke machte ſich ſehr bemerkbar. Eine Vers 
kehrs⸗Erleichterung hingegen iſt dadurch geſchaſſen wor⸗ 
den, daß für die Oſteroder Perſonenzüge diesſeits der 
Brücke eine Halteſtelle eingerichtet wurde. Freudig zu 
begrüßen iſt im Intereſſe des Handels und Verkehrs 
die Erbauung eines Winterhafens, der bereits am 
15. November 1879 fertiggeſtellt ſein ſoll. Die für 
Thorn zur Lebensfrage gewordene Stadterweiterung 
rückt mit dem Fortgang der im Werke befindlichen 
Feſtungsarbeiten allmählich näher. 

In der Angelegenheit betr. den Bau einer Seeun⸗ 
därbahn Thorn⸗Graudenz-Marienwerder-Marienburg, 
in welcher bekanntlich für die Strecke Thorn -Graudenz 
drei verſchiedene Linien discutirt werden, ſpricht ſich 
der Bericht für die Linie Thorn-Culmſee-Graudenz mit 
Abzweigung nach Culm aus. 

Von Lautenburg aus iſt die Aufmerkſamkeit auf 
das beachtenswerthe Projekt gelenkt worden, die Städte 
Lyck, Johannisburg, Ortelsburg, Neidenburg, Soldau, 
Lautenburg und Strasburg durch eine Secundärbahn 
mit der Thorn-Inſterburger Bahn zu verbinden. Der 
Bericht hebt die Wichtigkeit einer ſolchen Bahnlinie 
hervor, glaubt aber, entgegen dem aufgeſtellten Projekte, 
nach welchem dieſe Bahn bei Jablonowo in die Thorn⸗ 
Inſterburger Bahn einmünden ſollte, die Weiterführung 
der Linie von Strasburg über Gollub nach Schönſee 
befürworten zu ſollen. 

Behufs Erleichterung des Verkehrs über die hieſige 
Eiſenbahnbrücke ſpricht ſich der Bericht für Ermäßigung 
oder Abſchaffung der Brückengelder aus. 

Der Ausnahmetarif für Steinkohlentransporte von 
Stationen der oberſchleſiſchen Bahn nach weſtpreußi⸗ 
pe Stationen der Oſtbahn wird von der Handels⸗ 
ammer nicht gebilligt, da er, wie der Bericht nach⸗ 
weiſt ſeinen Zweck nicht erreicht, und überdies die 
wirthſchaftlichen Intereſſen unſers Bezirks empfindlich 


ädigt. 
Auf die Anlegung eines Schienenſtranges vom Bahn⸗ 
hof nach dem linken Weichſelufer wurde auch im ver⸗ 
von der Kammer nach Kräften hinge⸗ 


angenen 0 ( 
wirkt Dee iſt bekanntlich nunmehr ernſtlich in 


Ausſicht genommen. 
ie Mißſtände, welche ſich bei Erhebung der Brücken⸗ 
ölle in Rußland, beſonders in Plock und Wloklawek 
herausgebildet haben, ſind wiederholt Gegenſtand leb⸗ 
after Klage geweſen. Die Handelskammer hat das ihr 
gegangen deßbezügliche Material dem Reichskanzler⸗ 


Amte vorgelegt. 
y 


Der neue Tarif für den telegraphiſchen Verkehr 
iſch u Deut Ei erh für unfere 
zgegenden eine erhebliche Vertheuerung der Gebühren 
ſich. Die Handelskammer hat ihre Wünſche be⸗ 
reffs einer hierin zu treffenden Aend dem Herrn 
zeneral⸗Poſtmeiſter vorgetragen und ift Hoffnung, 
aß 928 Schritt Erfolg haben wird. 
5 ie Handelskammer hat im Jahre 1878 in zwanzig 
S ungen 197 Vorlagen erledigt. A 
Bei der am 19. Dezember 1878 vorgenommenen 
Ergänzungswahl wurden die Herren Nathan Leiſer, 
) iewiez, H. Schwartz sen. und H. Schwartz jun. 
Mitgliedern der Handelskammer gewählt, von denen 
die drei erſtgenannten unſerer Corporation ſchon früher 


on den Verhandlungen der Handelskammer iſt, ſo⸗ 


weit nicht ſchon vorſtehend darüber berichtet wurde, 


ſchaftlicher 


noch Folgendes zu erwähnen: 


Die Gegenſätze, welche ſich in letzter Zeit in wirth⸗ 
Hmſicht im deutſchen Handelstage herausge⸗ 
bildet hatten, gaben Anlaß zum Austritt verſchiedener 


volkswirthſchaftlichen Senats zu verhindern. 
lich fielen die Beſchlüſſe des Handelstags jedoch zu 


bleiben 


Lagerung leicht exploſionsfähiger und brennbarer Stoffe 


Bekannt⸗ 


Gunſten der gegentheiligen Richtung aus. Eine Statuten⸗ 
Anderung wird, ſofern der Handelstag beiſammen 
fall unumgänglich ſein. 

Die Polizei⸗Verwaltung hierſelbſt hatte die Handels⸗ 
kammer um ein Gutachten über die Aufbewahrung und 


erſucht. In Folge deſſen befürwortete die Kammer 
gewiſſe Beſchränkungen bei Aufbewahrung und Lagerung 
von Spiritus, die denn auch eingeführt wurden. 

Der von der Handelskammer im Einverſtändniß mit 
dem landw. Verein gegründete Börſenverein hatte ſich 
leider nicht ſehr reger Theilnahme zu erfreuen. 

Einer von der Hildesheimer Handelskammer an 
den Reichstag gerichteten Petition betr. die geſetzliche 
Regelung der Verhältniſſe der Wanderlager ſchloß ſich 
die hieſige Handelskammer an. 

Der von der Handelskammer begründete Wollmarkt 
findet erfreuliche Theilnahme. Zu den vorhandenen drei 
Stallgebäuden des Vieh- und Pferdemarktes wurde noch 
ein viertes erbaut, ſo daß jetzt für den Wollmarkt vier 
Gebäude zur Verfügung ſtehen. 

Die von der königl. Direction der Oſtbahn ins Leben 
gerufenen Eiſenbahn-Ausſchuß⸗Sitzungen haben auch im 
Jahre 1878 mehrfach ſtattgefunden und ſind von der 
Kammer beſchickt worden (Schluß folgt.) 

Sr 


Provinzielles. 

Königsberg, 19. Auguft. Wahlverſamm⸗ 
lung der Fortſchrittspartei. Zu den Kaiſer⸗ 
tagen.] Die für heute Abend 8 Uhr in den 
großen Saal unſeres Schützenhauſes einberu— 
fene Verſammlung der Fortſchrittspartei wurde 
von dem hieſigen Führer derſelben, Peofeſſor 
Dr. Moeller, eröffnet und geleitet. Obwohl 
von mehreren Seiten ein reger Beſuch der 
Verſammlung in Zweifel gezogen war, hatte 
ſich der große Saal doch völlig gefüllt, ſo daß 
die zuletzt Erſchienenen nicht mehr Sitzplätze 
zu finden vermochten. Nach einem kurzen 
Reſums des Vorſitzenden über die gegenwärtige 
politiſche Lage und die Aufgabe der liberalen 
Parteien ging man ſofort an die Erledigung 
der Tagesordnung und wählte eine Anzahl 
von Vertrauensmännern aus Stadt und Land, 
mit der Aufgabe, die Wahlarbeit vorzubereiten 
und die Bewegung in Fluß zu bringen, ge— 
währte denſelben auch die Ermächtigung, ſich 
in geeigneter Weiſe durch Mitglieder der Partei 
zu cooptiren. Demnächſt werden die weiteren 
Vorbereitungen die liberalen Parteien, alſo 
Fortſchrittspartei und nationalliberale Partei, 
gemeinſam beſchäftigen. Ein Mitglied der Ver⸗ 
ſammlung erinnerte ſchon jetzt an die Nothwen⸗ 
digkeit der Controle der demnächſt zum Aus⸗ 
legen kommenden Urwählerliſten. Darauf 
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung, deren 
Geſammtdauer vielleicht 30 Minuten betragen 
hatte. — Zu dem Empfange Sr. Majeſtät des 
Kaiſers iſt bereits mit dem Bau der Ehren⸗ 
ſtraße durch Aufſtellen gewaltiger Flaggen— 
ſtangen vom Bahnhof bis zum Steindammer 
Thor begonnen worden. Die geſammte Bevöl⸗ 
kerung befindet ſich in froher Erwartung und 
freudiger Bewegung. (Br. Z.) 

Poſen. Ein bekannter polniſcher Abgeordneter 
hat in der „Gaz. Tor.“ ein Project einer Wahl⸗ 
taktik für die Polen Weſtpreußens veröffent⸗ 
licht, aus welchem die Poſ. Ztg. Folgendes 
mittheilt: Nachdem der Herr feine innige 
Freude über den Fall der „jüdiſch-liberalen 
Partei“ ausgeſprochen und der reaktionären 
ein langes Debüt prognoſtizirt hat, ſagt er, 
daß die weitere Entwickelung von der konſer⸗ 
vativen Partei, „der edleren Elemente des 
Staates“ (sic!) abhänge. „Wenn, — ſagt 
der Korreſpondent weiter, — die polniſche Be⸗ 
völkerung auf die Seite der Konſervativen 
tritt, werden von hier nur wenige Liberale in 
den Landtag gewählt werden. Wir verlangen 
unſererſeits von der Regierung nichts mehr 
als ein gerechtes und menſchliches Verfahren 
mit uns, ſowohl in nationaler als religiöſer 
Beziehung. Die Kompromißbedingungen ſind 
nicht allein wichtig, ſondern auch leicht: die 
Praktik bei den Wahlen könnte alſo die 
ſein, daß dort, wo die polniſche Be⸗ 
völkerung polniſche Abgeordnete durchbringt, 
auch jetzt Polen gewählt werden; wo die 
polniſche Bevölkerung in der Minorität iſt und 
zwei Mandate in Frage ſind, wählt ſie in 
Verbindung mit der konſervativen Partei einen 
Polen und einen Konſervativen; wo endlich die 
polniſche Bevölkerung eine unbedeutende Minori⸗ 
tät bildet, oder wo nur ein Abgeordneter ge⸗ 
wählt wird und die Polen ſich in der Mino⸗ 
rität befinden, helfen ſie den deutſchen Konſer⸗ 
vativen. Die Initiative zu einem ſolchen 
Kompromiſſe kann jedoch nicht von den 
Geſchädigten, ſondern muß vielmehr von der 
andern Seite ausgehen, und gleichſam ein 
Beweis der Restitutio in integrum ſein; 
die erſte Handlung wäre die Ausübung der 
Gerechtigkeit; daß die Regierung den entſprechen⸗ 
den Verwaltungsorganen gegenüber den Polen 
ein parteiloſes Verhalten 5 a 
empfehle.“ Lächerlich iſt, daß, nachdem der 
leicht erkennbare Verfaſſer der Korreſpondenz 
den Konſervativen die Hand zum Bunde ge⸗ 
boten hat, er noch von ihnen fordert, daß ſie 


ei den Wahlen an⸗ 


ö wenn ihnen die Finger Ka 
wird; ſie wollen ſich ja nur mit den Grenzen 
von 1772 begnügen! e 


Thorn, 21. Aug. Der Herr Oberpräſident 
von Ernſthauſen, der geſtern Nachmittag in Grau⸗ 
denz eingetroffen iſt, wird am Sonntag auch 
unſerer Stadt einen Beſuch abſtatten. 

— Auszeichnung. Dem Beſitzer Herrn Carl 
Wieſe zu Czarker Kämpe bei Thorn, welcher 
am 17. Februar d. J. zur Zeit des höchſten 
Waſſerſtandes und des ſtärkſten Eisganges hier- 
ſelbſt den Fiſcher Johann Maszynski aus Torn 
unter erheblicher eigner Lebensgefahr vom 
Tode des Ertrinkens gerettet hat, iſt auf Ver⸗ 
wendung der hieſigen Polizei-Verwaltung von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König mittelſt 
Allerhöchſter Ordre vom 30. Juli d. Is. das 
Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr 
verliehen worden und außerdem haben Se. Ma⸗ 
jeſtät zu befehlen geruht, daß dem g. Wieſe 
für ſeine aufopfernde That Allerhöchſt Ihre 
volle Anerlennung ausgeſprochen werde. Die 
Inſignien des genannten Ehrenzeichens ſind 
heute dem pp. Wieſe von dem Hrn. Bürgermeiſter 
Wiſſelinck unter dem Allerhöchſt befohlenen 
Ausſpruche der Anerkennung überreicht worden. 


— Theater. Zum Benefice der Herren Herr 
und Baumeiſter wurde geſtern im Sommer⸗ 
theater „Philippine Welſer“ von O. v. Red⸗ 
witz gegeben. Die Titelrolle lag in den Hän— 
den des Frl. v. Savary und wurde von dieſer 
Dame in beifallswürdiger Weiſe durchgeführt. 
Herr Herr, welcher den alten Welſer gab, 
leiſtete Beſſeres als je zuvor und verdient für 
den Fleiß, den er augenſcheinlich auf die Rolle 
verwendete, bejonderes Lob. Nicht dasſelbe 
läßt ſich von Herrn Baumeiſter ſagen, deſſen 
Thurn nur eine äußerſt mäßige Leiſtung war. 
Ein Prachtſtück war der böhmiſche Bauer des 
Herrn Gerſtel. Herr Schulz (Erzherzog Fer⸗ 
dinand), im Allgemeinen nicht übel, war doch 
etwas zu weichlich. Zu erwähnen iſt noch 
der Kaiſer Ferdinand des Herrn Hakh als eine 
recht achtenswerthe Leiſtung. 


— Ein eigenthümlicher Fund iſt in der 
Kämmereikaſſe gemacht worden; einer der Herren 
Beamten fand unter alten Papieren 2 Bank⸗ 
noten à 100 Thlr., da die Kaiſerliche Bank 
dieſe Noten nicht einlöſt, ſo entſteht die Frage, 
wem der Fund zufallen wird. 


Poſt. Das Kaiſerliche Poſtamt in 
Berlin macht bekannt, daß für alle Schrift⸗ 
ſtücke, welche mit dem ſogenannten Hectograph 
hergeſtellt, zur Verſendung gelangen, nicht der 
Portoſatz von 3 Pfg. ſondern der Briefporto⸗ 
ſatz erhoben werden müſſe. 


— Lebensrettung. Geſtern Nachmittag gegen 
6 Uhr vergnügten ſich 2 Knaben im Alter von 
9—11 Jahren, Söhne des hieſigen Kaufmann 
Pietrykowski, an der Weichſel unweit des 
Reimann'ſchen Schankhauſes, damit, kleine 
Steine in den Strom zu werfen. Der eine 
der Knaben glitt auf dem ſchlüpfrigen Ufer 
aus und fiel in das Waſſer, der Bruder, der 
ihn retten wollte, ſprang ihm nach, wurde 
aber von dem erſteren in die Tiefe mit hinab⸗ 
gezogen, und beide waren nahe daran, unter 
der Kaffe eines dort ſtehenden Weichſelkahnes 
zu verſchwinden. Im entſcheidenden Augenblick 
ſprang der des Schwimmens wenig kundige 
Schiffsjunge Ferdinand Grimske vom Kahn in 
die Weichſel und erfaßte den einen Knaben. 
Dadurch nun, daß der zuerſt hineingefallene 
ſeinen Bruder feſt umklammert hatte, gelang 
es dem Grimske beide Jungen zu retten, die 
dann nach kurzer Zeit ſoweit hergeſtellt waren, 
daß ſie nach Hauſe gehen konnten. 

— Rückkaufshändler. Da Rückkaufshänd⸗ 
ler von jetzt ab unter die Beſtimmungen des 
Pfandleihreglements vom Jahre 1787 fallen, 
iſt den in unſrer Stadt wohnenden Rückkaufs⸗ 
händlern (es ſind deren 8) aufgegeben worden, 
binnen 3 Tagen die Erlaubniß zur Fortſetzung 
ihres Geſchäftes einzuholen. Schon ſeit geſtern 
dürfen Geſchäfte in bisheriger Art und Weiſe 
nicht mehr abgeſchloſſen werden. Gegenſtände 
die ſeit dem 1. Auguſt verfallen find, oder 
noch verfallen werden, ſollen von dem Ge⸗ 
ſchäftsinhabern aufbewahrt, nicht aber als 
Eigenthum betrachtet und veräußert werden. 

— Von den Kutſchern, welche geſtern nach 
Schluß der T eatervorſtellung Theaterbeſucher 
abholten, hat 
mäßiger Weiſe ihre Laternen angezündet, ſo 
daß der Heimweg für Fußgängern geradezu 
gefährlich wurde. Einer der Paſſanten 
konnte ſich nur mit knapper Noth vor 
dem Ueberfahren retten, und zwar nicht 
ohne ſeinen Spazierſtock einzubüßen, der ihm 
entzwei gefahren wurde. Die Polizei war 
übrigens am Platze vertreten, und ſo kam die 
Sache zur Anzeige. Hoffentlich werden die 
Herren Kutſcher in Zukunft die Güte haben, 
zwei Laternen anzuzünden, und nicht etwa eine 
oder gar keine. 


inige nicht in vorſchrifts⸗ 


bewährter Kräfte, wie die der Herren Born und 
Schütze, wird unſer Nachbarort auch im dieſem 
Jahre, wie ſchon früher, Außerordentliches 
leiſten. Die auf das Feſt bezüglichen De 
batten einer Verſammlung, die wir Gelegenheit 
hatten zu beobachten, zeugen von eifrigen 
Theilnahme. Hervorheben möchten wir aber 
noch die Betheiligung der Schule an den 
Uebungen patriotiſcher Lieder. Wir hatten 
Gelegenheit ſolcher Uebung an einem Abende 
zuzuhören. Nicht nur Schulkinder, nein auch 
erwachſene Damen und Herren, betheiligten 
ſich an dem Geſange, und wir können jedem 
Freunde des Geſanges nur empfehlen einer 
ſolchen Uebung einmal beizuwohnen, er wird 
für das Sedan⸗Feſt gewiß erwärmt und zur 
Betheiligung (gleichviel wo) angeregt werden. 
Wie wir hören findet auch heute wieder eine 
Geſangsübung in der Schule zu Mocker 8 Uhr 
Abends ſtatt. u 
— Polizeiſtrafen. Einige auswärtige But⸗ 
terhändler, deren Butter nicht das vorſchrifts⸗ 
mäßige Gewicht hatte, wurden mit Geldſtrafen 
von 1 Mark —1,50 Mk. belegt. — Ein Kauf: 
mann, deſſen Hund ohne Maulkorb umherlief, 
wurde mit 3 Mk. beſtraft. 1 


— Störche. Schon ſeit 8 Tagen halten 
die Störche aus weitem Umkreiſe kommend 
ihre Zuſammenkünfte, was darauf hindeutet, 
daß ſie in einigen Tagen abziehen werden. 

— Verloren wurde eine Damenuhr und 
ein Rohrſtock mit Elfenbeinkrücke. Beide Ge 
genſtände ſind vom Finder bei dem Herrn 
Polizei-Commiſſarius abzugeben. 2 

— Berichtigung. Herr Fuhr » Inhaber 
Macidlowski theilt durch Inſerat in unſerm 
heutigen Blatte mit, daß die neulich von uns 
erwähnten Thierquälerei nicht ihm, jondern 
einem ſeiner Leute zur Laſt fällt. Der That: 
beſtand an und für ſich wird hierdurch natür⸗ 
lich nicht berührt. 2 


Locales. 

Strasburg, den 20. Auguſt. 

— Penſionirungen. Der Kreisgerichts⸗Se⸗ 

kretair Boether iſt vom 1. Oetbr. c. mit Pen⸗ 

ſion verabſchiedet. — Die hieſigen Exekutoren 

Worm und Reiter find vom 1. Oetbr. ab in den 
Ruheſtand verſetzt. Die Gefangenw. Falkowski 

und Witte ſind in gleicher Eigenſchaft bei der hien 

eintretenden Strafkammer angeſtellt worden. 


— Wühlerverfammlung. Sonntag den 24. 
Auguſt findet im Hotel de Rome eine Wähler⸗ 
verſammlung ſtatt. 32 


— Ueberfahren. Geſtern Nachmittag fuhr 
der Bauerſohn T. aus Sczuka vom Wochen⸗ 
markte nach Hauſe. Bei Piasken peitſchte er 
die Pferde an, und ohne auf den Weg zu 
ſehen, überfuhr er ein zweijähriges Kind, welches 
im Wagengeleiſe ſpielte. Die beiden Räder 
des Wagens quetſchten dem Kinde die ganze 
rechte Seite, und glaubt man nicht an eine 
Wiederherſtellung. Gegen den T. iſt die Untere 
ſuchung eingeleitet. 1 


a, 


Teklegraphiſche Vörſeu-Depeſche 
Berlin. den 21. Auguſt 1879. 
Fonds: Geſchäftslos. 


Ruſſiſche Banknoten 213,00 
Warſchau 8 Tage 212,70 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 89,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 65,20 
do. Liquid. Pfandbriefe 57,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,70 
do. do. 4½½% 103,20 
Kredit⸗Actien a 461,00 
Oeſterr. Bankuoten 175,25 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 158,10 
Weizen: gelb Sept.⸗Oklt. 199,50 
April-Mai . 212,00 
Roggen: loco 8 128,00 
Auguſt⸗Septbr. 128,0% 
Sept.⸗Okt. 128,50 
April⸗ Mai 144,00 
Rüböl: Sept.⸗Oct. 52,40 
April⸗Mai 54,70 
Spiritus: eo 54.50 
Uuguſt⸗Septbr. 54,00 
Sept-Dtt.. ...... 58,50 
Diskont ** 
DTombard 4 ²⁵Kdl 
12 Ain 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 21. Auguſt 1879. 


(v. Portatius und Grothe.) Nr: 
Loco 57,50 Brf. 57,25 Gld. 57,25 bez. 
Auguſt ö 57,00. im 56,75 G N 


f Brieſkaſten. 
Iſt ein Mitglied einer Behörde ſtrafbar, welc 
ſich bei einer von der Letzteren aus geſchriebe l 
Submiſſion betheiligen will und ſeinen Concurren⸗ 
ten durch Verſprechung von Geld veranlaßt, ſich bei der 
Submiſſion nicht zu betheiligen, um bei der Submiffi 
alleiniger Bieter zu bleiben? ‘BE 
‚Antwort. Geſetzlich kann man dem betr. 
9 55 nichts anhaben, dagegen würde die Behörde ; 
isciplinar⸗Wege verpflichtet ſein, ein ſolches = £ 


Waſſerſtand am 21. Auguſt, Nachm. 3 Uhr 3 Fuß 8 got. 7 


aus ihrer Mitte zu entfernen. D. 


ſtreckung verſteigert werden. 


Acker mit einer 


von 21 Mk. 96 Pf. ſoll 


an hieſiger Gerichtsſtellef im Directorial⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 


Vortheil und Sicherheit! 

Die ſicherſte Capitalsanlage, verbunden 
mit den bedeutenſten Gewinn » Ausfichten 
bieten deutſche und deutſchgeſtempelte 
Staats Prämien: und Anlehuslooſe. 

Dieſelben behalten, in ſolange ſie nicht 
mit einem Gewinn gezogen werden, ſtets 
ihren Werth. Zu beziehen per comptant, 
oder gegen monatliche Theilzahlungen vom 
Bankhauſe Grünwald, Salzberger 
& Comp. in Cöln und durch alle un⸗ 
ſere Agenten beſtellbar. 

Zur Sicherheit werden die Original⸗ 
Looſe auf Wunſch während der Dauer der 
Einzahlungen bei einem Königlichen Notar 
„ | Hintertegt. 


Sam _Tämmirtihe Düngemittel der Düngemittel der 


„Union“, Fabrik chemischer Producte 


Nothwendige S 
Das dem Rentier Auguſt Wernicke 
ehörige Grundſtück Nro. 20 Rubin⸗ 
wo, beſtehend aus einem Wohnhauſe 
mit 45 Mk. jährlichem Nutzungswerthe, 
aus einem Stalle und einer Scheune, 
ferner aus Hof, Hausgarten, Wieſe, 
eſammtfläche von 
4 ha 15 a 40 qm zum Reinertrage 


Doppel- 
pappdaächer. 


Um ſchadhafte Papp⸗ 
dächer außer or⸗ 


dentlich dauer⸗ 
haft und vollſtän 
dig waſſerdicht 


Nageln, iſt das ein⸗ 
zig ſichere Verfahren das 
Ueberklebenderſelbenmit 
präparirter Asphalt⸗ 
Klebepappe. 

Neue derartige dop⸗ 
pellagige Papp-Dächer 
übertreffen jede andere 
Bedachungsart. 

Ausführungen über⸗ 
nimmt unter langjähri⸗ 
ger Garantie der Halt⸗ 
barkeit billigſt 

C. F. Ræther, 
Aspbalt-Dachpappen-Tabri. een 


Elbing. 


J Verſicherungs⸗ Heſellſchalt 
HU RINGIA. 


Gegründet 1853. 


Statutenmäßiges Grundkapital 


Neun Millionen Mark 
in 3000 Aktien à 3000 Mark, wovon 2250 emittirt. 
Sitz der Geſellſchaft: 
rfurt. 


am 11. September er., 
Vorm. 9½ Uhr, 


ſtreckung verſteigert werden. N 
Thorn, den 15. Juli 1879. 0 
Königliches Kreisgericht. ik 

Der Subhaftationgrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die den Eigenthümern Johann 

und Anna Radomskiſchen Eheleuten 

gehörigen Grundſtücke: 
u. Nr. 25 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 45 Mk. 
jährlichem Nutzungswerth und 
einer Scheune, ſowie aus Hof⸗ 
raum und Acker mit Geſammt⸗ 
fläche von 1 ha 19 a 60 qm 
zum Reinertrage von 12 Mark 
12 

Nr. 29 Alt⸗ ⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 60 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe, aus 
einem Stalle, einer Scheune jo- 
wie aus Hofraum und Acker mit 
einer Geſammtfläche von 5 ha 
16 a zum Reinertrage von 52 Mk. 


Chocoladen 
und Cacao's 


der Kaiserlichen und Königlichen Hof- 
Chocoladen -Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck 


in Cöln, 
18 Hof. Diplome. 
19 goldene, silberne und und 
broncene Medaillen. 


Die „Thuringia“ gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 
1. Lebens⸗Verſicherungen zur eigenen Verſorgung für das Alter, ſowie 
zur Verſorgung der Angehörigen, als: Leibrenten, Wittwenpenſion, 
Kapital⸗Verſicherungen, Sparkaſſen⸗Verſicherungen, Kinder⸗ 
verſorgungskaſſen 1c. Staats⸗ und Kommunalbeamten, ſowie den 
bei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, Banken, induſtriellen Geſellſchaften u. ſ. w. 
Angeſtellten, welche ihr Leben mit mindeſtens 500 Thlr, zahlbar beim 
Tode oder bei Eintritt eines beſtimmten Zeitpunktes, bei der Geſellſchaft 
verſichert haben, oder zuvor verſichern, gewährt ſie Darlehen zu dem 
Zwecke der Beſtellung der von ihnen erforderten Dienſtkautionen 
bis zur Höhe von ½ der Verſicherungsſumme. Auch auf bereits beftellte | 


Kautionen werden Darlehen gegeben. 


. VBerfiherung gegen Beſchädigung durch Unglücksfälle 
jeder Art. 


3. Verſicherung gegen Feuerſchaden auf bewegliche, auch unbewegliche 
Gegenſtände, ſowohl in Städten als auf dem Lande. 
Proſpekte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


auf Reiſen 
Reelle Zusammenstellung der 
Rohproducte. Vollendete 
mechanische Einrichtungen. 
Garantirt reine Qualität bei 
mässigen Preisen. 


Firmenschilder kennzeichnen die 
Conditoreien, Colonial- u. Deli- 
catesswaaren - Geschäfte sowie 
Apotheken, welche 


Stollwerek’siät Fabrikate 


führen, 


i N 
“ E = _ a — 1 
SZ m——Zackxa<ÜTTIDZ TIEFE» ee 


M. Schirmer, G. . 
Agent. 


14 Pf.; 

c. Nr. 68 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus Hofraum und Acker mit 
einer Geſammtfläche von 1 ha 
40 a 40 qm zum Reinertrage 
von 13 Mk. 83 Pf. 


Hausfrauen prütet! 


Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 


Brillant Glanz Stärke 


der * 
Amer dcanisches 


Tease Clan une 


follen am _ BESTER Nähere Beſchreibun⸗ du un Stettin, 
* . mw - r t v 3 tät, hl 
Vorm. 94 Uhr, gi gen, SKoften = Anschläge, den deren Sanmietpen set biligſer Kette 


Fritz Schulz jun, in Leipzig 


iſt das Geheimniß gelöft, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril- 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garautirt. 

Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215. 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 


an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
—.— im Wege der Zwangs-Voll⸗ 


Notirung und ſtehen auf Wunſch mit Preis- 
Courant und jeder weiteren Auskunft gern 
zu Dienſten. 
Jaehrling & Erdmann, 
Danzig, Hundegaſſe 14, 
General-Agentur der „Union.“ 


Referenzen u. ſ. w. im 
| Comtoir, 
Berliner Chauſſee !“ 


Probſteier 


Ex 


Thorn, den 5. Juli 1879. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Das unübertreffliche, 


Nothwendige Subhaſtation. unferbeßßerliche, welt- 


Die den Ignatz und Anna (geb. 


ſollen am 


an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem 
Amtsgericht im Rathhauſe im Wege 
der Zwangs Vollſtreckung verkündet 
werden. 


Verzeichniſſe auf — 


Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut-Glanz-Stärke. Die Stärke berümte 
Trzybinska) Skopskiſchen Eheleuten ſ iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be- FAN oggen aus 100 Geſundheitspflanzen 
gehörigen Grundſtücke: W ee derſelben viel ſchöner und haltbarer als DS > bereitete 
a, 136 Siemon, beitehend aus zobberi refeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. (zweite Saat 922 
m: 8 75 her Mark Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ per Scheffel 87 Pfund oder 57 Pfund holld. Könietrank- 
) Stärke 25 Packet a 20 Pf. zujenden, da der Heine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer |oftet pro 80 Pfund 7 Mark auf Dominium 8 


jährlichem Nutzungswerthe, aus 
einem Stalle ſowie aus Hof, 
Weide, Acker mit Geſammtfläche 
von 1 ha 61 a 90 qm zum 
Reinertrage von 9 Mk. 45 Pf.; 
. Nr. 137 Siemon, beſtehend aus 
Hof, Weide und Acker mit einer 
Geſammtfläche von 4 ha 52 a 
90 qm zum Reinertrage von 
27 Mark 78 Pf. d 


6. October er., 
Vormittags 9½ Uhr, 


baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, 
Hochachtung 
Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 
Freifrau E. von 


Dampf Chocbladen 


Thorn, den 19. Juli 1879. 
Königliches Kreis ⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. in Thorn und Bro 


empfiehlt ihre 


unter Garantie der Rei 


Entölten Cacao Puder 
aus beſtem, ſauber ver⸗ 
leſenen und reinem Cucao 
bereitet. 

Cacao in Tafeln, 1, 2 und 
4 Tafeln im Pfunde. 

Cacao ⸗Schaalen, u Pfd. 


Bock⸗ Auktion 


Battlewo kei Culm Wpr. 


miſchun 


lade i 
und Ca 


Deſſert⸗Chocoladen mit 
und ohne Füllung. 


Mittags 12 Uhr. 
Vanille 


in Schoten und mit Zucker 


von Boltenstern. 


Abessinier- 
Brunnen 


ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 


Ads BUGHMANN 


Cacao -Fabrikate 


| Gacao » Gaffee. 
Geſundheits⸗Chocolade, 
ſüß und bitter, ohne Bei⸗ 


Jagd⸗ und Reife⸗Choco⸗ 


Chocolade a Pfd. 1 Mk. 
und 1 Mrk. 20 Pf. 


Karbowo bei Strasburg Wpr. 


Limonade-Labſal 
(König altdeutſch kuning, 
könnend, e, 


unterzeichnet mit der größten 


* am) 


Ledebur, geb. von Grüter. 


Johanni-Roggen 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
zur Saat 


W. Ruhemann. 


* 
\ Culm. 
EEC 


Blitzableiter 


aus Kupferdrahtſeil mit Platina⸗ 
ſpitze, beſte, billigſte und einfachſte 
Conſtruktion, liefern complet 
Ferd. Ziegler & Co., 
Bromberg. 
Proſpekte u. Koſtenanſchläge gratis. 


— — — — 


Magen-u.Darmkatarrh, 


chroniſche Leiden, auch Verſchleimung der 
Verdauungsorgane und die ſo zahlreichen 
Neben- u. Folgeleiden heilt 3. J. . Popp, 
Heide, Holftein. 

Man faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 Sei⸗ 
ten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
ohne Koſten. 


Hügieist Carl Jacobi, 
(Königſtraße BERLIN, 
früher Friedrichſtr. 
kaun, was die nicht-fundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 
und ist, ſeit 1862 


Retter und Erhalter fon 


Hunderttausenden! 
(Den hundertsten Teil der in 1 Jare 
erzilten Heilerfolge in Deutſchland 
zu feröffentlichen, zalte der Erfinder 
in dem 1 Jare an die Preßße 
170,000 Mark!) 


Fürft Bismard (Reichstag, 2. V. 
„79): „Die Chirurgie hat eit 2000 
„Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; 
„die eigentliche Wißßenſchaft in Bezug 
"auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, in die das Auge nicht hin⸗ 
geinfehen kann, hat keine . 


die Flaſche Extract zu 75 und 
150 Pf. iſt zu haben bei Benno 
Richter in Thorn. 


Eltern! Müttern! 
Gehrig's weltberühmte Zahnhals⸗ 
bänder und Perlen, das einzig reelle 
Mittel, Kindern das Zahnen leicht und 


- Fabrik 


mberg 


nheit. 


g von Gewürzen. 


n kleinen Päckchen 
rtons. 


9 40 Pf. Zur Bereitung eines Chocoladen » Pulver in — ſchmerzlos zu fördern und alle Gefahren 
Alerino- wohlſchmeckenden Thee's, verſchiedenen Qualitäten. (Originalbrief.) Höflichſt beantwortend zu beſeitigen, ſind nur 1 A hen bei 
beſonders für Homöopathen Vanille⸗ und Gewürz⸗ die achtbare Zuſchrift, war ich bereits ſeit . Sutter 
Kammwoll - Böcke an Stelle des Caffee's. Chocoladen von 1 bis länger der Abſicht, Ihnen 1 Thorn, dat. Bon 96/97. 
5, * ſehr nahrhaft *. rag = 3 8 477 mein Befinden 1 gi 
2 r Kinder. uch⸗ oder Krümel⸗ jedoch immer wieder in dem Gedanken, 
am $ reitag den September * ide um ſo werthvoller für Sie 


ba 
und Andere werden müffe, einen je größe⸗ 
ren Zeitraum ſie umfaſſen könnte, denn 
u meiner dankbarſten fenden Len darf 
ich bezeugen, daß es mir ſeit dem Gebrauche 


bis zu 100 Meter Tiefe. 
Abeſſin. Garten⸗Spritzbrunnen, 
Gartenſpritzen und Erdbohr⸗ 
werkzeuge ſtets vorräthig in 
der Fabrik von 

Carl Blasendorf, 
Berlin, Kl. Frankfurterſtraße 14. 
Man verlange Preiscourante. günſtig und ſchnell realiſirt. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß iu Thorn. 


auf Häuſer in Thorn bis ¼ der Feuertaxe find zur 
dingungen durch mich zu haben, — auch werden Darleh 


Unkündbare Hypotheken⸗Darlehne 


befig ſowohl zur erſten Stelle als auch hinter der Landſchaft unkündbar oder kündbar — 
Alexander v. Chrzanowski, Thorn. 


gerieben. er Kur ununterbrochen gut und täglich 
aer geht, daß daran u die ee, Katarrh Huſten, Heiſ⸗ 
mäßigkeiten des parlamentariſchen Lebens, 1 Verſchtt 18 Kitzel und 
her dien, al fräferen Belerungen, pt he fowie in 1 * 
is jetzt ni u ändern vermocht haben 

— und alle 2 und Bekannte Kerr akke in echt Age Baden be bei Heinri 

gutes Ausſehen und meine friſche Fröhlich- Netz und Hugo Clanss. 
keit bereden. Dabei iſt die Vorſicht in Inn.. 


der Lebensweiſe, welche ich mir auferlege, 
nicht einmal groß und nicht halb ſo 
drückend als bei jeder andern Kur. 
Hochachtungsvoll und 5 
r. 
Land⸗ und Reichstags-Abgeordneter. . 
Camberg, 22.5 78. und als unschädlich empfohlen. 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


dauernd natürlich weiss mit Menyl, 
ein vorzügliches Präparat des Che- ; 
mikers A, Nieske in Dresd. 


Zeit unter ſehr günſtigen Be⸗ 
ns⸗Anträge auf ländlichen Grund⸗ 


othe Nasen werden schnell und g 


Preis 5 Mk. Amtlich untersuc! N M 


